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■ DIGITALE WELT

Der ITS-Vernetzer

In diesem Jahr findet der ITS World Congress zum ers-
ten Mal in Hamburg statt. Für die Stadt, die Wirtschaft 
und den Hafen eine riesige Chance, die es zu nutzen 
gilt. Hier spielt Hans Stapelfeldt für Hamburg eine ent-
scheidende Rolle, denn er als Netzwerkmanager bringt 
Wirtschaft, Wissenschaft und Forschung unter einen 
Hut, um innovative Ideen zu konkreten Projekten zu 
entwickeln. Wir haben mit ihm über den Congress und 
seine Aufgaben gesprochen. 

PoHM: Herr Stapelfeldt, Sie sind offizieller ITS-
Netzwerkmanager (ITS-NMO). Was genau bedeutet 
das? Wo liegen ihre Aufgaben und warum sind die-
se so wichtig für Hamburg und den Kongress?
Hans Stapelfeldt: Vorweg: Die Stadt Hamburg hat 
eine klare ITS-Strategie bis 2030, um Lösungen für 
die urbane Mobilität und Logistik von morgen schon 
heute umzusetzen und Modellstadt zu werden. Dies 
gelingt nur im engen Schulterschluss mit der Wirt-
schaft. Meine Aufgabe als ITS-NMO ist es, mit dem 
bereits erstklassig ausgebauten Netzwerk der Logis-
tik-Initiative Hamburg (LIHH) von über 500 Mitglie-
dern aus unterschiedlichsten Bereichen Menschen 
und Unternehmen an einen Tisch zu bringen und für 
Projekte zu begeistern, die für unsere gemeinsame 
Zukunft Leuchtturmprojekte in den Bereichen Mobi-
lität und Logistik werden. Der ITS-Weltkongress bie-
tet hier eine wunderbare Plattform, um Hamburg als 
„Tor zur neuen Mobilität“ zu präsentieren. 

Der Kongress legt in diesem Jahr besonderen Wert 
auf junge Unternehmen und innovative Ideen. Was 
versprechen Sie sich davon und wie unterstützen 
Sie beispielsweise Start-Ups?
Das internationale Tempo der Innovationen in allen 
Bereichen der Transportwelten von Menschen und 
Waren ist beeindruckend. Die Veränderungen der 
Prozesse sind nicht mehr evolutionär, sondern re-
volutionär und disruptiv. Jede Woche melden sich 
Start-Ups mit tollen neuen Ideen, die einen UseCase 
oder BusinessCase suchen. Hier verbinden wir die 
operative Wirtschaft mit den hoch kreativen Start-
Ups. Die enge Zusammenarbeit mit dem Digital Hub 
Logistics ist hier eine große Bereicherung gerade 
auch im Hinblick auf die Ausrichtung des ITS-Welt-
kongresses. Diese Kooperationen wirken sich sehr 
positiv auf den maritimen Logistik-Standort Ham-
burg aus.    
    
Welche Bedeutung hat es für die Stadt Hamburg, in 
diesem Jahr Gastgeber des ITS zu sein? Was wird 
Hamburg Ihrer Meinung nach aus den Erfahrungen 
des Kongresses mitnehmen?

Hans Stapelfeldt knüpft Kontakte und koordiniert 
Communities.
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Der ITS-Weltkongress 
bietet eine wunder-
bare Plattform, um 

Hamburg als „Tor zur 
neuen Mobilität“ zu 

präsentieren.

Hamburg hat seinen Zuschlag für die Ausrichtung des 
ITS-Weltkongresses 2021 auch seiner besonderen 
Lage zu verdanken: Hier liegen Industrie-Hafen, Ha-
fen-City und Urban-City dicht an dicht. Wie geht das 
für Menschen und Waren? Das interessiert die Welt! 
Der internationale Austausch auf dem Kongress wird 
Hamburg weiter beflügeln, wie erfolgreich, wie nach-
haltig Mobilität & Port & Freight & Logistics zusam-
men für unsere Zukunft zu gestalten sind.

Gibt es etwas, das Sie unbedingt loswerden möch-
ten, in den Fragen aber nicht unterbringen konn-
ten? Legen Sie los: 
Hamburg sieht den ITS-Weltkongress als positiven 
Treiber für gute Projekte zur Mobilitätswende. Das ist 
viel mehr als der tägliche Weg zur Arbeit und in der Frei-
zeit. Gerade als maritimer Logistikstandort Hamburg 
freuen wir uns auf sehr viele Impulse und Anregungen 
der vielen internationalen Besucher, eine nachhaltige 
Mobilitätswende auch in allen intermodalen Bereichen 
der Warentransporte zu forcieren – vom 25.000 TEU-
Containerschiff über Konzepte für MicroHubs bis zur 
Letzten Meile mit E-Cargo-Bikes. ■             Lea Mentzel ©
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ITS steht für Intelligent Transport Systems. Auf deutsch 

spricht man auch von intelligenten Verkehrssystemen 

(IVS). Im Fokus des diesjährigen Weltkongresses steht 

die Mobilität von Menschen und Waren. Die ausstellen-

den Unternehmen zeigen wie nachhaltige, ökologisch 

vertretbare Verkehrssysteme aussehen könnten. Zu-

sätzlich kommen Besucherinnen und Besucher in den 

Genuss von vielen spannenden Vorträgen und Diskussi-

onsrunden. Damit die vielen Anwendungen nicht auf ei-

ner theoretischen Ebene verharren, hat der Veranstalter 

Ertico mit den Partnern viele praktische Exkursionen vor-

bereitet. Teilnehmende haben damit die Möglichkeit, die 

Mobilität von morgen live zu erleben. 

Die thematischen Schwerpunkte des Weltkongresses 

sind in sechs ineinandergreifende Bereiche gegliedert.

Da ist zum einen das autonome und vernetzte Fahren. In 

diesem Bereich zeigen die Aussteller, wie weit die Tech-

nik bereits ist. Ein schönes Beispiel hierfür ist das Projekt 

HEAT (Hamburg Electric Autonmous Transportation). Da-

bei handelt es sich um einen Minibus, der autonom in der 

Hafencity seine Runden dreht (vgl. S. 10). 

Noch interessanter wird es für alle logistikaffinen Be-

sucher in den Bereichen „die Reise der Güter vom 

Hafen zum Konsumenten“, „Intelligente Infrastruk-

tur“ und „Neue Services neuer Technologien“. So 

kann man hier erleben, wie ein automatisiertes Con-

tainerterminal funktioniert und wie die Ware mit auto-

nom fahrenden LKW über das Terminal fährt. Gleich 

anschließend zeigen mehrere Projekte, wie sich der 

Verkehr mit intelligenter Steuerung besser regulieren 

lässt. Wer nicht auf der Straße bleiben möchte, für den 

gibt es die neuesten Lösungen für einen Transport mit 

Drohnen.  Am Gateway Hamburg (Halle B4 EG, Stand 

230) werden viele dieser Lösungen zu sehen sein. Zu-

dem kommt man von hier auch zur Logistics Experi-

ence Tour, bei der die Teilnehmer viele der Projekte live 

erleben können. 

Auf dem Kongress kommt auch die persönliche Mobi-

lität nicht zu kurz. Unter dem Oberbegriff „Mobility on 

Demand“ und „Mobility as a Service“ werden Lösun-

gen vorgestellt, wie man im Verkehrsträger-Mix mög-

lichst optimal zum Ziel gelangt. Hier greift dann auch 

der sechste Schwerpunkt mit Ideen für Städte und 

Bewohner. In diesem Bereich werden nachhaltige und 

energieeffiziente Mobilitätslösungen präsentiert, die in 

Hamburg bereits umgesetzt sind. 

GEMEINSAM FÜR DIE LOGISTIKWELT IM  
NORDEN – DER GATEWAY HAMBURG
Der GATEWAY HAMBURG Gemeinschaftsstand über-

zeugt neben seiner Bandbreite an Partnerunterneh-

men auch durch das offene Standkonzept sowie eine 

spannende Themenreise durch die ITS-Welt. Gemein-

sam demonstrieren die Logistik-Initiative Hamburg, die 

Hamburger Hafen und Logistik AG, die Hamburg Port 

Authority und Hafen Hamburg Marketing die spannen-

de ITS Welt Hamburgs. Nutzen Sie diesen einzigartigen 

Zugang zur globalen ITS-Community, um Beziehungen 

auszubauen und neue Kontakte zu knüpfen. 

Mobilität von Morgen schon  
jetzt in Hamburg 

Der ITS World Congress startet am 11. Oktober 2021 in den Hamburger Messehallen und im 
Congresszentrum. Hier zeigen und diskutieren Experten, wie die Mobilität von morgen aussieht. 

 

Bis zum 30.September zahlen Delegierte und Referen-
ten für alle Tage 1.380,- Euro, wenn sie sowohl an den 
einzelnen Veranstaltungen, der Ausstellung und an De-
monstrationen teilnehmen wollen. Danach sind es 
1.580,- Euro. Studierende zahlen nur 200,- Euro. Wer nur 
an einem Tag dabei sein möchte, zahlt bis zum 30. Sep-
tember 830,- Euro und danach 930,- Euro. Hier gibt es 
nur den einen Tarif für alles. Mit dem Besucher Pass für 
100,- Euro bzw. 125,- Euro können Teilnehmer an der Er-
öffnungs- als auch an der Abschlussveranstaltung teil-
nehmen. Zudem können sie von Dienstag bis Freitag die 
Ausstellung besuchen und an Demonstrationen teilneh-
men.   

Das kostet der Kongress

 

Sonntag, 10.10.2021:
Registrierung ab 14.00 

Montag 11.10. bis Donnerstag 14.10.
Messebereich:  08.30 – 19.00 
Vorträge und Referate: 
07.30 – 08.30: Frühstücks Session 
07.30 – 19.00: Registrierung und Garderobe
08.00 – 19.00: Referenten und Presseräume geöffnet
09.00 – 18.30 Vorträge und Referate

Freitag, 15.10. 2021
Abschlusszeremonie: 12.00
Ende des ITS Weltkongresses: 13.00

ITS-ÖFFUNGSZEITEN:
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PoHM: Wir leben im Zeitalter der Digitalisierung, 
kommen scheinbar aber in der Schifffahrt nicht 
so recht voran. Woran liegt das?
Nils Kahn: Das trifft immer weniger zu. Zwar sind wir, 
damit spreche ich von der gesamten Branche, im Ver-
gleich zu anderen Industrien ein Nachzügler, dennoch 
wurde 2017 die Digital Container Shipping Association 
(DCSA) gegründet, mit dem Ziel sich auf die Förde-
rung der Standardisierung, Digitalisierung und Intero-
perabilität in der Containerschifffahrt zu konzentrieren.

Worum geht es genau?
Vereinfacht ausgedrückt, geht es darum, Begriffe, die 
in verschiedenen Häfen bisher unterschiedlich defi-
niert wurden, zu vereinheitlichen, wie zum Beispiel 
Ankunft. Dabei kann es sich sowohl um die Ankunft 
an der Lotsenstation als auch am Liegeplatz handeln. 
Dafür hat die DCSA fünf Phasen eines Schiffsanlaufs 
mit 50 genauen Zeitstempeln definiert. So kann bei 
der Übermittlung ausgeschlossen werden, dass je-
mand davon ausgeht, ein Schiff sei schon am Termi-
nal, wobei es gerade erst den Lotsen übernommen 
hat. Dazwischen können nämlich mehrere Stunden 
liegen.

Welches Ziel verfolgt die DSCA noch?
Wir möchten das sogenannte Just-in-Time-Portcall-
Programm unter allen Beteiligten etablieren. Es kann 
heute sein – trifft nicht auf Hamburg zu –, dass ein 
Schiff auf einen Hafen zufährt, um vor Ort festzustel-
len, dass der Liegeplatz noch gar nicht frei ist – Ver-
zögerungen in der Abfertigung sind programmiert. Ist 
diese Information aber rechtzeitig bekannt, könnte 
der Kapitän über das JIT-Portcall automatisiert eine 
Nachricht auf die Brücke bekommen, dass er langsa-
mer fahren soll. Wir arbeiten derzeit intensiv daran, 
alle, die dafür nötig sind, an Bord zu holen. Entschei-
dend ist, dass bereits fast alle wesentlichen Contai-
nerreedereien das Vorhaben unterstützen.

Die Reederei MSC hat die eBusiness-Plattform 
myMSC installiert. Was hat es damit auf sich? 
myMSC.com ist für alle unsere Kunden, also alle an 
der Lieferkette Beteiligten, mit denen wir zusammen-
arbeiten, inklusive Frachtführer oder Spediteure. Wer 
sich registriert hat, kann die Parameter seiner Fracht 
eingeben, die er verschiffen will. myMSC errechnet 
nicht nur in Sekundenschnelle den Preis, sondern 
bietet auch einen Echtzeit-Überblick über die Bestell-
historie und Angebote. Darüber hinaus können alle 

Draft Bill of Ladings über diese Plattform geprüft und 
direkt selbst editiert werden. Das Tool ist online und 
über die myMSC-App verfügbar.

Welchen Nutzen haben Kunden noch?
Sie können damit Schiffsfahrpläne prüfen, Buchun-
gen platzieren und verwalten oder ihre Sendung 
verfolgen. Das ist ein großer Fortschritt gegenüber 
früher, als alles per E-Mail oder telefonisch ablief 
und unsere Mitarbeiter viel Zeit kostete. Das E-Bill 
of Lading ersetzt das althergebrachte original Bill of 
Lading. Nichts geht mehr verloren, alles ist übersicht-
lich an einem Platz hinterlegt.

Das klingt fast so, als würde die Digitalisierung 
das ganze Geschäft viel unpersönlicher machen. 
Ist das so? 
Wir haben keinerlei In-
tention von der lokalen 
Kundennähe abzurücken. 
Im Gegenteil. Uns ist es 
ganz wichtig, dass das 
Verhältnis von Mensch zu 
Mensch erhalten bleibt. 
Das funktioniert auch, 
denn wir bekommen durch 
unser digitales Frontend 
nun viel mehr Zeit, um mit 
unseren Kunden persön-
lich und vor Ort über ganz 
andere Dinge zu sprechen. 

Sie bieten Ihren Kun-
den auch an, Container 
in Echtzeit zu verfolgen. 
Warum ist es wichtig, 
permanent zu wissen, 
wo sich die Ladung be-
findet?
Auf Wunsch rüsten wir als 
Reederei unsere Container 
mit Smart Devices aus, 
sodass Kunden in Echtzeit 
verfolgen können, wo sich 
diese befinden. Diese Ge-
räte können ein Geosignal 
senden, sobald der smarte 
Container den vorgegebe-
nen Radius verlässt. Damit 
erfährt der Kunde, dass 

Standards für eine optimierte 
Lieferkette

Die Containerschifffahrt hinkt in Sachen Digitalisierung längst nicht mehr hinterher. Im Gegenteil. Nils 
Kahn, Geschäftsführer von MSC Germany, erläutert das Engagement der Branche und welche Tools die 
Reederei für seine Kunden bereithält. 

„Auf Wunsch rüsten  
wir als Reederei unsere 
Container mit Smart 
Devices aus, sodass 
Kunden in Echtzeit ver-
folgen können, wo  
sich diese befinden.“
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auf der Reise eine Verzögerung eingetreten ist. Die 
Smart Devices registrieren auch Türöffnungen. Ge-
schieht dies in einem Bereich, wo die Türe eigentlich 
verschlossen sein sollte, weist das auf einen mögli-
chen Schaden oder gar Diebstahl hin. 

Haben smarte Container auch in der Coronapan-
demie Vorteile?
Durchaus. Ein Beispiel. Wir haben einen Kunden, der 
für seine Fracht im Zielland Monteure braucht, die die in 
mehreren Containern verschifften Teile für eine Anlage 
vor Ort zusammenbauen sollen. Damit die Monteure in-
klusive Quarantänezeit gleichzeitig mit der Fracht beim 
Empfänger eintreffen können, will der Kunde genau 
wissen, wo sich seine Fracht befindet – Kosten für zu 
früh abgestellte Container kann er so vermeiden. 

Was hat die Digitalisierung mit nachhaltiger Mo-
bilität zu tun? 
Für die gesamte Branche sind es die Ziele der DCSA, 
die dazu führen, dass Transporte optimiert abgewi-
ckelt werden können. Das oben genannte JIT-Port-
call hat sogar zweierlei Effekte: Das Schiff spart 
bei einer reduzierten Geschwindigkeit Kraftstoff 
ein und kann gleichzeitig die Emissionen erheblich  
reduzieren. ■                                   Nicole de Jong

Daten und Fakten

Nils Kahn ist seit 2010 für die MSC 
Germany Group tätig, seit 2019 ver-
antwortet er neben Deutschland 
auch die Geschäfte in Österreich, 
Tschechien und der Slowakei. Alleine in 
diesen vier Ländern betreibt die MSC Me-
diterranean Shipping Company mit Sitz in Genf 
zwölf Büros. Das Unternehmen ist weltweit in 
der Schifffahrts- und Logistikbranche tätig, be-
sitzt eine Flotte von 570 Schiffen, die jährlich 
rund 21,5 Millionen TEU befördern, und ist mit 
mehr als 100.000 Mitarbeitern in 155 Ländern 
vertreten. 
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Die zunehmende Digitalisierung schafft Vorteile, macht aber auch einen angemessenen Schutz vor 
Cyberangriffen notwendig. Siemens Mobility nutzt seine Expertise in Produkten, Lösungen und 
Dienstleistungen, um komplexe Verkehrssysteme und ihre Daten wirkungsvoll zu schützen.

„Hacker haben es auch 
auf kritische Infrastruktu-
ren abgesehen. Es muss 
verhindert werden, dass 
Systeme gehackt, mit 
einem Schadprogramm 
verseucht oder manipu-
liert werden“. 

Christian Paulsen

■ DIGITALE WELT

Für Siemens Mobility ist Digitalisierung ohne Cyberse-
curity nicht denkbar. Daher gibt es schon seit langem 
ein Fokus auf ganzheitliche Cybersecurity-Konzepte 
für den Schienenverkehr, denn durch die zunehmende 
Digitalisierung von Signalsteuerung, Leitzentralen so-
wie den Zügen nimmt auch die Gefährdung durch Ha-
ckerangriffe zu. 
Im Zuge der Digitalisierung verlagern sich die Leit- und 
Kommunikationssysteme im Transportsektor hin zu 
offenen Standards wie Ethernet, IP und weit verbreite-
ten Funktechnologien. Dabei werden vermehrt 
marktübliche Komponenten eingesetzt. Dieser Trend 

erfordert eine sichere 
Auslegung und durch-
gängige Maßnahmen 
für mehr Cybersecurity. 
In ihrer aktuellen Studie 
beleuchtet die Agentur 
der Europäischen Union 
für Cybersicherheit 
(ENISA) die europäi-
schen Bahnsysteme 
und gibt Empfehlungen 
für Maßnahmen und 
nächste Schritte. 
Die zunehmende Digitali-
sierung ermöglicht es, 
Prozesse zu optimieren, 
die Effizienz zu steigern, 
den Energieverbrauch zu 
senken und die Sicher-
heit zu erhöhen. Sie 
macht aber auch einen 

angemessenen Schutz vor Cyberangriffen notwendig. 
Denn: „Hacker haben es auch auf kritische Infrastruktu-
ren abgesehen. Es muss verhindert werden, dass Syste-
me gehackt, mit einem Schadprogramm verseucht oder 
manipuliert werden“, sagt Christian Paulsen, Product 
and Solution Security Officer bei Siemens Mobility.
Im Personenverkehr lautet das oberste Ziel, Menschen-
leben zu schützen, im Güterverkehr gilt das ebenso für 
den Lokführer. Aber hier geht es auch darum, Infra-
struktur und Anlagen zu schützen, Umweltschäden zu 
vermeiden, die Lieferkette zu erhalten sowie den wirt-
schaftlichen Schaden für Frachtunternehmen möglichst 
gering zu halten. Verspätungen können dazu führen, 
dass Transporteure ihre Lieferverpflichtungen nicht ein-
halten können. Die Reputation kann Schaden nehmen 
und den Unternehmen drohen Strafgebühren. 
Spätestens seit den häufiger auftretenden Erpresser-
Software-Fällen beschäftigt das Thema Cybersecuri-

ty Unternehmen und Gesetzgeber weltweit. Signal-
steuerung, Leitzentralen sowie die Züge selbst 
müssen gegen Angriffe gewappnet sein. Doch was 
gehört zu guter Sicherheit? „Unsere Aufgabe ist es, 
diese Systeme durch passende Security-Technologi-
en wie Verschlüsselung, Firewalls oder Systeme zur 
Erkennung unbefugter Eindringlinge zu schützen“, er-
läutert Paulsen. Die Cybersecurity-Experten von Sie-
mens Mobility agieren nach einem risikobasierten 
Ansatz, mit dem Ziel, eine adäquate Sicherheit zu ak-
zeptablen Kosten zu erreichen. „Wir untersuchen die 
einzelnen Subsysteme wie Anlagenteile, Komponen-
ten, Hardware und Software externer Lieferanten 
oder Open-Source-Anwendungen, um herauszufin-
den, inwieweit die Schutzziele gefährdet sein kön-
nen“, fügt er hinzu. 
Siemens Mobility agiert nach internationalen Stan-
dards wie die IEC62443, die für industrielle Automati-
sierungssysteme geschaffen wurde und die die Bahn-
industrie für sichere Bahnsysteme weiterentwickelt 
hat. „Die neue technische Spezifikation, die gerade 
herausgekommen ist, heißt TS50701“, sagt Paulsen. 
Sie behandelt zusätzliche Anforderungen für Bahnsys-
teme, die sich aus Bedrohungen und damit verbunde-
nen Sicherheitslücken ergeben. Ziel dieser techni-
schen Spezifikation ist es sicherzustellen, dass die 
sogenannten Cybersecurity-Eigenschaften erfüllt wer-
den.
Das heißt, das System Bahn wird ganzheitlich betrach-
tet aber in seinen Subsystemen auf Cybersecurity-Be-
darf hin analysiert – ein signaltechnisches System hat 
andere Erfordernisse wie das Funksystem oder die 
Stromversorgung. „Daraus leiten wir jeweils die Risi-
ken ab und wandeln sie in technische Anforderungen 
um“, erklärt er. Siemens Mobility habe Mechanismen 
aufgebaut, die im Fall des Falles schnell greifen, um 
den Betrieb aufrechtzuerhalten. Dazu gehört beispiels-
weise auch, auf das Problem schnell zu reagieren und 
Ursache und weitere Auswirkungen eines Angriffs zu 
finden.
Zum ganzheitlichen Ansatz gehört aber auch das The-
ma Cloudsecurity. „Im Rahmen der Konvergenz von 
IT-Systemen mit der OT Operation-Technology-Welt 
werden zentrale Rechner-Infrastrukturen zunehmend 
durch Cloud-Anbieter ersetzt. Viele Unternehmen wol-
len keine eigenen Rechenzentren aufbauen oder be-
treiben und vergeben die Leistung extern“, fügt er hin-
zu. Auch hier gilt es, die Rechner entsprechend vor 
Angriffen zu schützen. Die gewählten Ansätze können 
mit Abwandlungen auf diese Strukturen übertragen 
werden. ■                                               Nicole de Jong    

Schutz vor digitalen Eindringlingen
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S H I P  G LO B A L T A L K  LO C A L
H A M B U R G . B R E M E N . N E A P E LW W W . G R I M A L D I – G E R M A N Y . D E

Siemens Mobility agiert nach internationalen 
Standards wie die IEC62443, die für indus-
trielle Automatisierungssysteme geschaffen 
wurde und die die Bahnindustrie für sichere 
Bahnsysteme weiterentwickelt hat.
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Serviceroboter für die Inspektion 
an Schiffsrümpfen 

Das durch die EU finanzierte Projekt BugWright2 ver-
sucht die Lücke zwischen den derzeit möglichen und 
den eigentlich gewünschten Fähigkeiten von Schiffsin-
spektions- und Servicerobotern zu schließen. Eine vi-
suelle und akustische Multi-Roboter-Inspektion der ge-
samten Schiffsoberfläche aus der Luft und unter 
Wasser soll ermöglichen, Korrosionsstellen frühzeitig 
zu erkennen und die Oberfläche bei Bedarf zu reini-
gen. Dadurch kann der Treibstoffverbrauch von Han-
delsschiffen erheblich reduziert werden, woraus sich 
ein verminderter Bedarf an Antifouling-Anstrichen für 
die Schiffsrümpfe ergibt. Die Kombination der Ver-
messungsfähigkeiten von autonomen Micro Air Vehic-
les (MAV) und kleinen Autonomous Underwater Ve-
hicles (AUV) mit Teams von magnetisch angetriebenen 
Crawlern, die direkt auf der Oberfläche operieren, soll 
die Durchführung bei minimalem Eingriff durch den 
Benutzer ermöglichen. Mittels Virtual-Reality-Techno-
logien werden die detaillierten Ergebnisse in Echtzeit 
visualisiert. Die BUGWRIGHT2-Technologie kann 
leicht an andere Strukturen angepasst werden, die aus 
Metallplatten zusammengesetzt sind. Daher bietet 
sich neben der Hauptanwendung bei Schiffsrümpfen 
auch beispielsweise die Nutzung bei Lagertanks an.

Mit dem Projektbeginn im Januar 2020 und einer ge-
planten Bearbeitungsdauer von 51 Monaten befindet 
sich das für Projekt aktuell noch in der ersten Phase: der 
Prototypbearbeitung. Der Crawler von RoboPlanet und 
Pioneer von Blueye werden basierend auf der Grundla-
ge von echten, handelsüblichen Robotern entwickelt. 

Schiffe, besonders ihre Rümpfe, sind anfällig für Schäden. Raue Bedingungen, Umwelteinflüsse und 
Abnutzungen führen zu kostspieligen Mängeln. Eine der Hauptursachen ist die Metallkorrosion. Sie zeigt 
sich als brüchiger Rost und setzt immer weiteres Metall der Korrosion aus. Leider wird das häufig erst 
erkannt, wenn die Schäden bereits sehr groß sind. Es finden regelmäßig Sichtkontrollen und Messungen 
im Trockendock oder durch Taucheinsätze statt.   

■ DIGITALE WELT
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Das Projektteam testet den 
Roboter im Trockendock, 

bevor er unter Wasser einge-
setzt wird. 
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Centre National de la Recherche Scientifique – Dream 
Lab, Centre Technique des industries mécanique, 
Universidade do Porto, Undewater Systems and 
Technology Laboratory, Universitat de les Illes Balears 
– Higher Polytechnic School, Institut National des 
Sciences Appliquées Lyon, Rheinisch-Westfälische 
Technische Hochschule Aachen, Universität Klagenfurt, 
Norges teknisk-naturvitenskapelige universitet, 
Universität Trier, World Maritime University, Lakeside 
Lab, Roboplanet, Blueye Robotics, RINA, Glafcos 
Marine, Administracao dos portos do Douro e Leixoes, 
Arsenal do Alfeite, In Extenso Innovation Croissance, 
Trondheim Havn, Danaos Shipping Company, Star bulk 
shipmanagement

Projektpartner
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„Wir hoffen, dass das  
Projekt die Inspektion und 
Wartung von Schiffen ver-
bessert, aber auch die  
Auswirkungen von Schiffen 
auf die Umwelt reduziert“
Laura Monnier, Projektmanagerin. 

DIGITALE WELT ■

Auf Basis der besonderen Anforderungen werden An-
passungen an der Mechatronik, der Lokalisierung des 
Roboters und der 2D-Kartenstruktur sowie der autono-
men Navigation vorgenommen. Die fliegenden Drohnen 
der Universität der Balearen, INSA Lyon, werden bisher 
in Labors getestet.
Die ersten praktischen Tests in Häfen vor Ort sollten 
bereits im Vorjahr in Griechenland und Portugal, sowie 
in Norwegen beginnen und dieses Jahr weiterlaufen. 
Aufgrund der Pandemie kam es jedoch zu Verzögerun-
gen, da alle geplanten Reisen abgesagt wurden und 

neue noch nicht organisiert werden konnten. Doch das 
Projekt steht nicht still. Andere Projektpartner arbeiten 
an Phase 3, der Datenvisualisierung und dem User In-
terface.
„Wir hoffen, dass das 
Projekt die Inspektion 
und Wartung von Schif-
fen verbessert, aber 
auch die Auswirkungen 
von Schiffen auf die 
Umwelt reduziert“, sagt 
Laura Monnier, Projekt-
managerin. Das Ziel der 
autonomen roboterge-
stützten Inspektion und 
Wartung ist, zu einem 
wichtigen wirtschaftli-
chen und ökologischen 
Durchbruch in diesem 
Sektor zu führen.
Dieses Projekt wurde mit Mitteln aus dem Forschungs- 
und Innovationsprogramm Horizon 2020 der Europäi-
schen Union unter der Grant Agreement No. 871260 
gefördert.  https://ec.europa.eu/programmes/hori-
zon2020/en. ■                                              Patricia Späth
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Die BUGWRIGHT2-Technologie kann 
leicht an andere Strukturen angepasst 
werden, die aus Metallplatten zusam-
mengesetzt sind.

 

500 m2 Ausstellungsfläche für 60 ITS Start-Ups

Die Möglichkeit, Geschäftsideen vor einem 
internationalen Publikum zu präsentieren, das sich 
aus Wirtschaftsführern, politischen Vertretern und 
Wissenschaftlern zusammensetzt

Ein tägliches Programm, einschließlich Pitching-
Wettbewerben, Podiumsdiskussionen, Work-
shops, Networking-Möglichkeiten, Matchmaking-
Events mit Unternehmen und Investoren und 
vielem mehr

ITS Future 2021 Hamburg bietet: 
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Robotic Vessels as a Service (RoboVaaS) heißt das Pro-
jekt unter der Federführung des Fraunhofer-Center für 
Maritime Logistik und Dienstleistungen (CML) mit dem 
Ziel, kleine, autonome Einheiten zu entwickeln, die bei-
spielsweise Unterwasserinspektionen als Dienstleis-
tung erledigen können. Mittels Kameras, Sensoren und 
Sonar etwa sollen die autonomen Fahrzeuge Schiffs-
rümpfe begutachten, Schäden an Rumpf oder Propeller 
entdecken oder Bewuchs besser bestimmen. „Bislang 
ist dafür ein Aufenthalt im Trockendock oder der zeit- 
und kostenintensive Einsatz von Tauchern erforderlich“, 
sagt Nico Zantopp, wissenschaftlicher Mitarbeiter der 
Abteilung Sea Traffic and Nautical Solutions am CML. 
Auch für die Untersuchung von Spundwänden könnten 
RoboVaaS zum Einsatz kommen, um festzustellen, ob 
dort Beschädigungen wie Risse aufgetreten sind. 
„Möglich ist es auch, mit unserer Lösung Umweltdaten 
aufzunehmen, also beispielsweise zu messen, ob das 
Wasser tief genug ist oder ob es irgendwo unter Was-
ser Hindernisse gibt, die entfernt werden müssen“, er-
läutert er. Die im Simulationsstudio des CML entwickel-
te sogenannte Strandungsvermeidungsdienstleistung 

(anti grounding case), dient dazu Bereiche um das Schiff 
herum autonom zu untersuchen. Die relevanten Daten 
werden dann in Echtzeit auf die Schiffsbrücke geschickt, 
sodass der Kapitän erfährt, in welchem Korridor er ge-
fahrlos fahren kann. „Wir haben einige Nautiker in unser 
Studio eingeladen, die die Dienstleistung dort erfolg-
reich getestet haben und begeistert waren von der neu-
en Technologie“, erzählt der Wissenschaftler. 
Auch die Datenaufnahme steht im Fokus des Projektes. 
„Wir haben gemeinsam mit unseren Partnern eine Lö-
sung entwickelt, um Kommunikation auch unter Wasser 
zu ermöglichen“, sagt Zantopp. Im Rahmen des Projek-
tes haben die Beteiligten eine Internetoberfläche entwi-
ckelt, über die Unternehmen die Dienstleistungen bu-
chen können. Wer später RoboVaaS nutzen will, kann 
sich über die Plattform registrieren und seinen Service-
bereich angeben. Bucht er beispielsweise den Service 
der Unterwasserinspektion wird das vom Fraunhofer 
CML entwickelte Boot mit autonomer Unterwasserein-
heit dorthin geschickt, wo es die entsprechende Aufga-
be erledigt. Am CML wurde die Steuersoftware für die 
unbemannten Über (Unmanned Aerial Vehicle/UAV)- 

Das Fraunhofer CML hat gemeinsam mit Partnern aus Industrie und Wissenschaft im Rahmen eines 
Forschungsprojektes Robotic Vessels as a Service entwickelt. Mittels Kameras, Sensoren und Sonar 
sollen die autonomen Fahrzeuge Bereiche um Schiffe herum begutachten oder Umweltdaten wie die 
Wassertiefe aufnehmen. 

Unterwasser autonom  
Schiffsrümpfe inspizieren

Das vom Fraunhofer CML 
entwickelte, batterieelektrisch 
angetriebene Forschungsschiff 

mit autonomer Unterwasserein-
heit ist 1,50 Meter lang und 

1,20 Meter breit. Der Prototyp 
wurde auf einem See sowie per 

Simulationen getestet.  
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und Unterwassereinheiten (Remotely Operated Under-
water Vehicle/ROV) und eine webbasierte Kontrollsoft-
ware programmiert. „Wir haben im Projekt ein 
batterieelektrisch angetriebenes Forschungsschiff mit 
1,5 Meter Länge und 1,20 Meter Breite gebaut, das Un-
terwasserfahrzeug in das System integriert und die ent-
wickelten Services ausführlich getestet – auf einem See 
in der Nähe und per Simulationen“, sagt Zantopp.
Den Großteil der Arbeiten von RoboVaas haben die Betei-
ligten inzwischen abgeschlossen, coronabedingt wurde 
der Förderzeitraum jedoch bis Ende November 2021 ver-
längert. Die finale Demonstration findet beim diesjähri-
gen ITS Weltkongress von 11. bis 15. Oktober 2021 in 
Hamburg statt. Unterdessen wird untersucht, wie die 
Forschungsergebnisse weiter verwertet werden können. 
Die Projektpartner können sich eine Umsetzung in ein 
Angebot für die maritimen Stakeholder in den kommen-
den Jahren vorstellen. Außerdem werde derzeit der be-
stehende Prototyp des Forschungsschiffes weiterentwi-
ckelt. „Es ist eine Art Plattform, die sich modular 
verwenden lässt, um unterschiedliche Szenarien durch-
zuspielen“, erläutert er. In einem nächsten Step soll das 
autonome Fahrzeug auch als Schnittstelle für Flugdroh-
nen eingesetzt werden und weiter am autonomen Fah-
ren auf dem Wasser geforscht werden. ■   Nicole de Jong

 

Fraunhofer-Center für Maritime Logistik und Dienstleis-
tungen CML Deutschland (Projektleitung), Hamburg  
Port Authority, TUHH smartPORT, Kraken Robotik 
GmbH, University of Padova, SIGNET (Italien), Sonar-
Sim, University of Limerick, CRIS (Irland). RoboVaaS 
wird insgesamt mit 1,5 Mio. Euro im Programm 
MarTERA (Maritime and Marine Technologies for a new 
ERA) im Rahmen von Horizon 2020 gefördert, einem 
EU-Förderprogramm für Forschung und Innovation.

Projektpartner
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Unsere Ozeane sind zu großen Teilen verschmutzt – 
das ist schon lange kein Geheimnis mehr. Zwischen 

26 und 66 Millionen Tonnen Abfall befinden sich heu-
te auf dem Meeresboden. Bislang gibt es kaum Lö-
sungen, diesem Problem einen Schritt entgegenzu-
treten. In touristischen Gegenden werden Abfälle oft 
durch Taucher beseitigt. Das ist nicht nur kosteninten-
siv sondern auch gefährlich. 
Gemeinsam mit sieben weiteren Partnern arbeitet die 

Hamburg Port Authority (HPA) daher an ei-
nem automatisierten Ansatz. Mit dem au-
tonomen Robotersystem „SeaClear“ soll 
es in Zukunft möglich sein, den Meeresbo-
den Stück für Stück von Abfällen zu befrei-
en. SeaClear besteht aus einem autono-
men Schiff mit zwei Unterwasserrobotern. 
Der Erkundungsroboter scannt den Mee-
resboden mit einer Kamera und einem So-

nargerät und erstellt eine Karte, auf der Müllfunde loka-
lisiert werden. Mittels fortschrittlicher Algorithmen 
kann der Roboter nicht nur Müll von marinen Lebewe-

sen, sondern auch Fische von Seegras unterscheiden. 
Sobald der Erkundungsroboter Verschmutzung er-

kannt hat, sendet er diese In-
formation zu dem zweiten 
Unterwasserroboter, der mit 
einem Greifer ausgestattet 
ist. Dieser Roboter navigiert 
zur entsprechenden Stelle 
und sammelt dort den Müll 
ein.
Zur Erprobung des Roboter-
systems wurde zuletzt ein di-
gitaler Zwilling des Petroleum-
hafens in Hamburg erstellt, 
der als Testgebiet für die Un-
terwasserroboter dienen soll. 
Das ermöglicht trotz pande-
miebedingten Reisebeschrän-
kungen erste Feldtests. Bei 
den Tests in Hamburg soll es 
neben der technischen Erpro-
bung vor allem um das Austa-
rieren von rechtlichen Rah-
menbedingungen für auto- 
nome Systeme gehen, die 
ausschlaggebend für die spä-
tere Nutzung von SeaClear 
sind. Auch Jens Meier, CEO 
der HPA, ist von dem Projekt 
überzeugt: „Für uns handelt 
es sich hier um eine Win-Win-
Situation: Zum einen tragen 
wir dazu bei, die Ozeane von 

Abfall zu reinigen, zum anderen machen wir hier in Ham-
burg wichtige Erfahrungen beim Einsatz von autono-
men Systemen.“
Das Projekt wird im Rahmen des Horizon 2020 von 
der Europäischen Union gefördert und soll bis 2023 
abgeschlossen werden. Bis SeaClear also den Hafen 
verlässt und tatsächlich die See säubert, dauert es 
wohl noch eine Weile. ■                          Lea Mentzel

Vom sauberen Hafen zum  
sauberen Meer

Ein autonomes Robotersystem soll in Zukunft auch Abfall vom Meeresboden sammeln. Auch der 
Hamburger Hafen dient dem EU-Projekt SeaClear als Testgebiet.

Das autonome Schiff steuert 
einen Erkundungs- und einen 

Greifroboter, die Abfälle unter 
Wasser intelligent erkennen 

und aufsammeln. Unterstützt 
wird der Verbund durch eine 

Drohne. 

 

•	 Abfälle mittels Unterwassersensoren von Meeres- 
lebewesen unterscheiden

•	 Seine Umgebung kartieren

•	 Größere und kleinere Abfälle unter Wasser  
aufsammeln

•	 Das Roboter-Team kooperativ steuern 

SeaClear kann …

Zum Youtube Video: 
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Die Drohnen- und Leitstandtechnologie von HHLA Sky 
ermöglicht Anwendern, über einen Leitstand mehr als 
100 autonome Drohnen überall auf der Welt im Paral-
lel-Betrieb zu steuern, beispielsweise für Inspektio-
nen, Überwachungen im Werkschutz oder Transporte 
von Dokumenten und Kleinteilen in der Intralogistik. 
Für die HHLA setzt HHLA Sky Drohnen an den Termi-
nals im Hamburger Hafen ein: Die Drohnen sammeln 
Informationen über den Zustand von Terminalflächen 
oder für die Inspektion von Kränen, Containerbrücken 
und Anlagen. HHLA Sky ist Teil der Digitalisierungs-
strategie des Logistikkonzerns, der die Digitalisierung 
im Hafen als unverzichtbar ansieht. 
Für ihre Kunden bietet HHLA Sky eine End-to-End Lö-
sung an. Dazu gehören eigens entwickelte, hoch leis-
tungsfähige Industriedrohnen, Beratungsleistungen für 
den Einsatz von Drohnen, Genehmigungsprozesse und 
Schulungen sowie das Leistand- und Kontrollsystem, 
das weltweit einzigartig ist und die Drohnen „Beyond-
Visual-Line-Of-Sight“, also außerhalb der Sichtweite, 
steuern und überwachen kann.
Die Industriedrohnen von HHLA Sky sind extrem ro-
bust, sehr leicht und mit jeder verfügbaren Sicherheits-
technik ausgestattet. So können sie prinzipiell alles vom 
Katastrophen- und Betriebsschutz auf Flughäfen und In-
dustrieanlagen über das Umwelt-Monitoring bis hin zu 
Vermessungen ausführen. Sie sind aber auch denkbar 
zur Optimierung interner Transportketten, da sie Klein-
teile mit bis zu drei Kilogramm Gewicht transportieren 
können.
HHLA Sky hat es sich zum Ziel gesetzt, Drohnenflüge 
sicher und effizient zu machen. Dies geschieht durch 

die Automatisierung des weltweiten industriellen Ein-
satzes von großen Drohnenflotten. HHLA Sky Ge-
schäftsführer Lothar Müller sagt: „Mit Drohnen kann 
man sehr viel machen, noch viel mehr, als man sich 
heute vielleicht vorstellen kann. Drohnen werden sich 
überall da durchsetzen, wo auch ein wirklicher Nutzen 
erkennbar ist.“ 
Mit ihrer Expertise beteiligt sich das Unternehmen auch 
an Forschungsprojekten. So zum Beispiel am Projekt 
„UDVeo“ (Urbaner Drohnen-Verkehr effizient organi-
siert). Koordiniert wird 
das Vorhaben von der 
Helmut-Schmidt-Uni-
versität in Hamburg 
und vom Bundesminis-
terium für Verkehr und 
digitale Infrastruktur 
gefördert. Am Beispiel 
der Metropolregion 
Hamburg soll ein IT-ba-
siertes Leitsystem für 
unbemannte Luftfahrt 
entwickelt werden. Es 
soll die Komponenten 
Zulassung, Flugplanung, -überwachung und -steuerung 
umfassen. Am Ende steht ein rechtlich-technisches Ge-
samtkonzept für ein softwaregestütztes Drohnen-Ver-
kehrsmanagement, das auch die Integration des Droh-
nenverkehrs mit dem übrigen Verkehrsgeschehen, 
insbesondere dem traditionellen Flugverkehr, berück-
sichtigt. So sollen Drohnen auch in urbanen Räumen si-
cher zum Einsatz kommen können. ■      Catharina Pape

Hoch über dem Hafen

Im Sommer 2021 wurde der Drohnen-Technologieanbieter HHLA Sky, eine Tochter der Hamburger Hafen 
und Logistik AG (HHLA), mit dem Deutschen Innovationspreis in der Kategorie Start-Up ausgezeichnet. Die 
Experten haben ein weltweit einzigartiges, industriell nutzbares System entwickelt, das über 100 Drohnen 
gleichzeitig überwachen und steuern kann. Bereits seit 2017 sind Drohnen für die HHLA im Einsatz.

Am Beispiel der Metropolregion Hamburg 
soll ein IT-basiertes Leitsystem für unbe-

mannte Luftfahrt entwickelt werden.

Die Industriedrohnen von HHLA 
Sky sind robust, leicht und  

mit jeder verfügbaren Sicherheits-
technik ausgestattet.
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Schreibt mir unter: facebook.com/hafenhamburg

PETER PICKHUBENS 
PINNWAND

Projekt ANITA DUSS Ulm
Nach dem erfolgreichen „Hamburg TruckPilot“ Projekt wird auch in Ulm Dornstadt mit dem Projekt ANITA (Autonome Innovation im Terminalab-lauf) an der digitalen Zukunft gearbeitet und die nächste Komplexitätsstu-fe angestrebt. Auf dem Container-Depot von DB Intermodal Services und dem DUSS-Terminal sollen vollautomatisierte Lkw selbstständig fahren und Transporte übernehmen. Dies soll ermöglichen, dass der Kombinierte Verkehr effizienter und flexibler gestaltet werden kann. Das vor rund einem Jahr gestartete Projekt von MAN Truck & Bus, der Deutschen Bahn, der Götting KG und der Hochschule Fresenius wird vom Bundesministeri-um für Wirtschaft und Energie gefördert. Für die Umsetzung musste zunächst die Infrastruktur erfasst und digital abgebildet werden, um die Kommunikation zwischen Lkw und Terminal zur ermöglichen. Die für den Algorithmus nötigen Beobachtungen und Analysen sind abgeschlossen, das erste Etappenziel erreicht. Im nächsten Schritt wird der entstandene modulare Schaltplan in eine Software zur Missions-planung übertragen.

Übrigens ...
… meinen Lieblingshafen 
findet Ihr auch auf Social  
Media – schaut mal vorbei:

FernSAMS
Das Verbundprojekt FernSAMS - „Ferngesteuerte Schlepper bei An- und Ablegemanövern großer Schiffe“ – soll Schleppereinsätze effizienter und sicherer machen. Eine erhöhte Effizienz und reduzierte Bau- und Betriebskosten, sowie minimierte Personalkosten durch eine standarisierte, automatisierte Schiffsassistenz erhöhen die Wettbe-werbsfähigkeit. Wenn die Schlepper nicht mehr für eine menschliche Crew gebaut werden, sinkt ihr Gewicht, was sie wendiger macht und den Energieverbrauch senkt. Hinzu kommt ein minimiertes Unfallrisiko für Mitarbeiter, da bei ferngesteuerten Schleppern kritische Manöver und Operationen z.B. Schleppleinen nicht mehr manuell übergeben werden müssen. Damit die Steuerung von Bord eines anderen Schlep-pers im Team funktionieren kann, muss eine zuverlässige Datenverbin-dung bestehen. Für die Technologe ist kein rein autonomer Betrieb geplant. 
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Containerentleerung findet in Häfen weltweit oft noch manuell statt. IRiS (Interaktives Robotiksystem zur Entleerung von Se-econtainern) ist ein Projekt mit dem Ziel, die anstrengende, ma-nuelle Arbeit bei der Entleerung von Containern zu reduzieren. Das semi-autonome Entladesystem ermöglicht es, aufbauend auf einem digitalen Zwilling jederzeit in den Prozess einzugreifen und in verschiedenen Situationen Anpassungen vorzunehmen und zu un-terstützen. Der Roboter übernimmt die Arbeitsschritte, indem er mithil-fe von Kameras die Pakete erfasst und eine passende Entladestrategie entwickelt. Das System positioniert sich, richtet den Greifer an der Un-terkante einer Reihe aus, greift mit den Sauggreifern eine Paketreihe, um sie herauszuziehen, abzulegen und dann über die integrierte Förder-technik zu bewegen. Wenn vor den Sauggreifern nichts mehr transpor-tiert wird, kann der Prozess erneut beginnen. Die jeweilige theoretische Entladeleistung ist abhängig von der Paketgröße. 

IRiS

InnoPortAR
Das Projekt InnoPortAR (Innovative Einsatzfelder für Augmented Reality (AR) 

in Binnen-und Seehäfen) soll die Arbeitsabläufe in den Häfen um eine compu-

tergestützte Komponente der Realitätswahrnehmung erweitern. Durch diese 

Unterstützung soll die Arbeit erleichtert und optimiert werden. Mithilfe einer 

Datenbrille stehen z.B. weitere Informationen für Arbeiter zur Verfügung, 

wenn sie sich einem Container widmen. Der Forschungsfokus liegt dabei da-

rauf, wie die Mitarbeiter mithilfe von AR in ihren Arbeitsprozessen unter-

stützt werden können. Die vielen verschiedenen Anwendungsfälle sollen 

die Breite der Anwendungsfelder aufzeigen. Ziel der Technik ist, die Wirt-

schaftlichkeit und Wettbewerbsfähigkeit trimodaler Terminals in Binnen- 

und Seehäfen zu verbessern. 

Volocopter
Nachdem die Flugtaxis bereits emissionsfrei unterwegs sind, entwi-

ckelte Volocopter auch eine autonome elektrisch betriebene Drohne. 

VoloDrone wurde zur Nutzung in verschiedenen Branchen vorgese-

hen. Sie kann bis zu 200 kg tragen und hat eine Reichweite von bis zu 

40 Kilometern, wodurch sie sich für eine Vielzahl von Einsatzmöglich-

keiten eignet. Die 600 kg schwere Drohne kann zudem senkrecht 

starten und landen. Wenn Transportmittel bei der Infrastruktur 

schlechter oder langsamer erreichbarer Orte versagen, wäre es ein 

praktischer logistischer Anwendungsbereich für die Schwerlastdroh-

ne. Neben logistischen Anwendungen kann sie auch für Land- und 

Fortwirtschaft, bei Bau- und Wartungsarbeiten, aber auch für Katast-

rophenhilfe, humanitäre Hilfe in schwierigem Gelände ohne Probleme 

eingesetzt werden. Gemeinsam mit Investor DB Schenker wird ein 

Betriebsplan für VoloDrone entwickelt.
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■  HAFEN HAMBURG MARKETING E.V.

Wer steckt eigentlich hinter den Leistungen für unsere 
Mitglieder? Wie haben die Mitarbeiterinnen und Mitar-
beiter von Hafen Hamburg Marketing das letzte Jahr 
empfunden und wie hat sich die Pandemie auf Vereins-
aktivitäten weltweit ausgewirkt? Wir haben unsere Kol-
leginnen und Kollegen erzählen lassen: Von ausgefalle-
nen Asienreisen, über die Arbeit aus dem Homeoffice 
und vom Aufbau des HHM-eigenen Filmstudios. 
Während die Verlagerung von Aktivitäten in digitale 
Räume für viele eine Herausforderung war, hat HHM 
die Chance genutzt und kurzerhand neue Formate 
für Austausch und Informationsverbreitung entwi-
ckelt. Die Sozialen Medien spielten dabei eine be-

sonders große Rolle, denn hier konnte HHM auch 
vom Homeoffice aus den Kontakt im Markt halten 
und weltweit aktiv netzwerken. Mit den neuen Vi-
deoformaten PORTtalk und PORTmovie hat HHM 
seinen Mitgliedern eine Stimme gegeben, die sich 
nicht wie üblich auf Veranstaltungen mit Kunden 
und Partnern treffen konnten. Hinzu kam die Online-
Veranstaltungsreihe PORTtalk live, die monatlich 
digitale Diskussionsrunden rund um Hafen- und Lo-
gistikthemen bietet. Auch dem HHM-Projekte-Team 
wurde 2020 nicht langweilig. Trotz erschwerter Um-
stände konnten nationale und internationale Projekte 
unterstützt, abgeschlossen und neue an Land gezo-
gen werden. Die Marktforschungskollegen hatten 
ebenfalls alle Hände voll zu tun – Prognosen waren 
kaum möglich. Gemeinsam mit seinen Mitgliedern 
hat HHM die Herausforderungen des letzten Jahres 
gemeistert und der Jahresbericht 2020 konnte mit 
Leichtigkeit gefüllt werden. 
Zusätzlich zur Printversion ist der Jahresbericht 2020 
auch auf der Hafen Hamburg Webseite zu finden. Hier 
gibt es persönliche Berichte, Zusatzinfos und -seiten so-
wie eine Foto- und Videogalerie. ■                   

HHM intern: Jahresbericht 2020  
„(Rück-)blick hinter die Kulissen“

2020 war alles anders. Das wollen wir auch mit dem neuen HHM-Jahresbericht zeigen. Mit dem (Rück-)
blick hinter die Kulissen zeigt sich das Team von Hafen Hamburg Marketing von einer persönlichen Seite: 

JAHRESBERICHT 2020

(RÜCK)BLICK HINTER DIE KULISSEN
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